
Wohin geht die „Digital Transformation
Journey“ inder Industrie?Wasbraucht
es in der Praxis, um digitale Geschäfts-

modelle und digitale Services erfolgreich imple-
mentieren und umsetzen zu können?
Auf Einladung von Palfinger und Capgemini

Österreich tauschten sich unlängst Eigentümer,
Vorstände und Geschäftsführer wichtiger (In-
dustrie-)Unternehmen wie Mondi, Rosenbauer,
Hagleitner, Banner Batterien, Quehenberger
oder Rabmer bei der Veranstaltung „Chefsache
DigitalManufacturing“ inderPalfingerWorld in
Lengau (Oberösterreich) in informellemRahmen
aus.

Digitale Transformation unter der Lupe. VON PAUL CHRISTIAN JEZEK

Digital Manufacturing
wird zur Chefsache

Masterplan vonnöten „Die digitale Transforma-
tion hilft uns, näher beim Kunden zu sein und in
Lösungen zu denken“, betonte Martin Zehnder,
COOderPalfingerAG.„DieHerausforderungfür
Unternehmen ist es, dieDigitalisierungholistisch
zusehen,umzusetzenundinallenBereichenzuin-
tegrieren. Es braucht also einen Masterplan.
Außerdem müssen wir uns von dem Gedanken
verabschieden, in allen Bereichen vorne sein zu
müssen. Kooperationen mit den richtigen Part-
nern sind eine Bereicherung für alle beteiligten
Unternehmen.“
Bei Palfinger habemandeshalb auch ein Star-

tupgegründet–Palfinger21stimweXelerateTo-
wer in der Bundeshauptstadt –, um Digitalisie-
rungsthemen schneller umsetzen zu können.
„WirbrauchendieKulturvonStartups,umDinge
ausprobierenzukönnen,ohnelangwierigeProzes-
sedurchlaufen zumüssen, undmit externenPart-
nern zusammenzuarbeiten. Dank Palfinger 21st
gelingt es uns, Prozesse zu digitalisieren und zu
verfeinern.“

Den Überblick bewahrenUnd genau darin liegt
dieKunst, soder zweiteKeynote-SpeakerdesTa-
ges, Pascal Brosset, CTOderDigitalManufactu-
ringEinheit beiCapgemini: „VieleUnternehmen
habenmittlerweile digitaleUseCases in ihrenBe-
trieben pilotiert. Eine datenbasierte Manage-
ment-Kulturzuimplementieren,istnichteinfach.
Denn einerseits sehen die CEOs die Notwendig-
keitderDigitalisierung,umProzessezubeschleu-
nigenundwettbewerbsfähigzubleibenundande-
rerseits ist die Fülle an Ideen und Konzepten für
sie unüberschaubar und erschweren schlussend-
lich die Investitionsentscheidung.“
DieseAussageunterstrichZehnderausUnter-

nehmenssicht: „Durch die Digitalisierung erge-
ben sichplötzlich vieleMöglichkeiten, Services zu
verkaufen. Hier ist unternehmerisches Denken
gefragt, um die richtige Entscheidung zu treffen.
WirhabennichtsNeueserfunden,wirhaben,nur’
die richtigen Leute zusammengebracht und da-
raus neueGeschäftsmodelle entwickelt.“

So ist zum Beispiel das Bridge Maintenance
System von Palfinger entstanden. Durch den
kombinierten Einsatz von Drohnen, multispekt-
raler Sensorik, künstlicher Intelligenz und dreidi-
mensionaler Datenverarbeitung kann die Über-
prüfungdesZustandeseinerBrücke inwesentlich
kürzerer Zeit erfolgen als bisher.
Dafür wird ein digitaler Zwilling der Brücke

erstellt, um Veränderungen und Schadenstellen
leichter überprüfen zu können. „Unsere Kunden
bekommenbeimKauf auch einendigitalenZwil-
ling des Produktes“, erklärt Zehnder die Vorteile
der neuen Technologien. „Das heißt, sie können
schonvorabdurchdieVR-BrilleaufderPlattform-
stehenunddenKranbedienen.Eskönnendieein-
zelnenBauteile angesehenundherausgenommen
werden.SokannderKundedasProduktbesserbe-
greifen und die Einschulungwird leichter.“

Es braucht Masterpläne
für eine erfolgreiche
digitale Transformation
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Experten Rudolf Melzer, Bernd Bugelnig, Ulrike
Rabmer-Koller, Martin Zehnder, Christian Knill (v.l.)
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DigitalManufacturing
Networking „live“

Beim Networking in der Palfinger World diskutierten
Firmeneigentümer, Vorstände und Geschäftsführer
konkrete Ansätze in verschiedenen Branchen.
Mit dabei waren u.a. Christian Fürstaller, Eigentümer
und CEO von Quehenberger, Ulrike Rabmer-Koller,
Eigentümerin und CEO der Rabmer Gruppe sowie
Vizepräsidentin der Wirtschaftskammer Österreich,
Christian Knill, Eigentümer und CEO der Knill Energy
Holding sowie Obmann des Fachverbandes Metall-
technische Industrie in der WKO, Sigmar Mielacher,
CFO der Prinzhorn-Tochter Hamburg Containerboard,
Daniel Tomaschko, CTO der Rosenbauer AG, Matthias
Unger, Geschäftsführer von Unger Stahlbau, Christian
Ott, CIO von Banner Batterien, Günter Holleis,
CEO der Linsinger Eisenbahntechnik, Eric-Jan Kaak,
CIO von EMCO-TEST, Hagleitner-Geschäftsführer
Ernst Brunner, Mondi-CIO Rainer Steffl, Claus
Hofmann, General Manager der Bossard-Tochter
Effilio, sowie der Vorstandsvorsitzende von Capgemini
in Österreich, Bernd Bugelnig und der Geschäftsführer
von Fraunhofer in Österreich, Univ.-Prof. Wilfried
Sihn.

Start small, aim high, scale fast In diesem Zu-
sammenhang betonte Pascal Brosset den unver-
ändert relevanten Stellenwert eines guten Pro-
dukts: „Es stimmt, dass durch dieDigitalisierung
weitereGeschäftsmodelle entstehen und dieVer-
suchung groß ist, Services zu verkaufen. Aber da-
mit das funktioniert, muss das Produkt gut sein.
Ein schlechtes Produkt kann auch durchwirklich
feine digitale Services allein nicht gut gemacht
werden.“
HiererkenntBrossetdasgrößteRisikovonDi-

gitalManufacturing:Dass sich dieUnternehmen
indendigitalenServices verlieren, sichnichtmehr
auf das Produkt an sich konzentrieren und so das
Leadership in ihremProduktsegment verlieren.
EsseieineGratwanderung,durchmangelndes

Wissen und fehlende Business Cases möglicher-
weise die falschen Prioritäten zu setzen und so

langfristig nicht mehr wettbewerbsfähig produ-
zierenzukönnen.Brosset:„Ichsehevorallemzwei
Fehler,dieUnternehmenhiermachen:Erstensder
Glaube, alle neuen Technologien und Softwares
implementieren zumüssenund zweitens glauben
Entscheidungsträger, sie müssten Basistechnolo-
gien wiedererfinden, anstatt an den Applikatio-
nen zu arbeiten.“

Individuell passende IntegrationDamit Manu-
facturing 4.0 funktionieren kann, sei die richtige,
individuell passende Integration der Einzelkom-
ponenteneinwesentlicherBestandteil, soBrosset.
„Integrationheißt, aufdereinenSeitedie rich-

tigen Technologien auszuwählen und auf der an-
deren Seite, diese sinnvollmiteinander zu kombi-
nieren, umdie bestmöglichen Synergiepotenziale
auszuschöpfen.“
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